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werftovbenen ftreunben. äJMetiug de Borussorum Keligione erjählt, bie iftreuficn
Ijätten bei beu £eid)enma£)len ctmag oott jeber ©peifc unter beu d) gc=

roorfen für il)re 23erftorbencn. 2Bag jufätlig herunterfiele, bag fei für bie

uerlaffcnen ©eelen, gegen bie fie nicht fo freigebig fich benähmen, med fie ihnen
uidjt fo nahe oermanbt feien. UrfinuS, Analecta sacra I, 1 (1668) befd)reibt
bie ©itte feiner 3cit in 3)eutfd)(anb, bafi bie alten abergläubifchen SBeiber oft«
malg c§ mie ein nom §immel gcfatleneS Grafel beobachteten, uom SEifct» gefallene
©peifen liegen 31t laffen. SJÎan fdjcnfte bag, fagten fie, ben unfdjulbigen
Seelen, bie ohne Saufe aug bem äcben fehieben.

Sujetnburg. 21. 3 a c o b p, ipfr.

§änbemafd)fegen (f. ©ehm. SBolfgfitnbe 2, 43. 75. 89). — ©in
Kollege fagt mir, baf? er al§ Knabe (uor 40 fahren, 311 2(rni im ©nnnental)
angehalten mürbe, jeben SJÎorgcn ben jpänbemafchfegen sufpredjen: „3 mäfche
mini fpänb uub befäle mini ©eel i ©otteg .jpänb. 3m Stamen beg 23., b. ©.
unb b. Ç. ®. 2lmen." ^Begegnete einem taggüber mag 93üfeg, fo fnef? e§"-

„®elt, bu haft am SJÎorgcn ben ©egen oergeffen." — Sie ©ahung, bafi man
(paare nicht uerbrennen biirfe, fonft gebe es Kopfmet), nidjt non ben 23ögeln
ermifdjen laffen biirfe, fonft gingen einem bie £iaare aug unb ähnlichcg finbet
fid) and) in bem ©djriftchen: 23olfgtümlicf)eg aug bem Sit. S3em non 3- @.

iHotl)cnbad). 1876 ©• ''J.
Sangenthai. 3- 2JÎ eper.

©t. Stic0laug. — Ser ©emeinberat oon ©tarug brachte am 28. Sto«

uember 1912 burch ein Qnfcrat in ber Steuen ©larncr 3^9- 3^r- 280 »in ©»
inncrung, bafi bag Klang m arftläuten unb bag fragen non fogen.
Silaugmühen nur 2 Sage oor 2lbl)altung beg Klaugmarîteg geftattet ift.
Verboten ift jebod) jebe bamit in 23erbinbung ftehenbe 23cttclci, fomie bag

fperumjicheu mit Radeln, tßechfränjen :c."

— Demandes.

Demande.

La brebis symbolique. — A l'occasion de la fête d'installation d'un
curé à St. Brais a eu lieu la remise de la brebis symbolique lice au pied d'un
mai d'au moins vingt-cinq metres de haut. Le Pays, journal paraissant
à Porrentruy, duquel nous tirons cette notice (24 déc. 1912) parle d'une
antique tradition. Est-ce qu'un de 110s lecteurs nous en peut-il donner des
renseignements détaillés? lied.

tfvajjen uttb Jtntuiovten.
frrage.

Qu toeldjeu Seilen ber ©djmeij ift eg ©itte, bah bag SJÎâbdjcit ihrem
Ciebften cine ïabafgpfcifc fdjenît ®. 3

21 it t m 0 r t.

llug ift nur ber 23raitd) befannt, bafi bie 23raut bem S3räutigam ein

3igarrenetui (21 r chin 6, 119; g-reO unb KeHeraint) ober ein ©tui unb
eine 3ignrrenfpihe fcljenft (££)• Sad)mann, Überlinger ©agen, Söräuchc unb
©itten. Konftanj 1909. ©. 368). 3m ©ngabiit bagegen mufi ber IBräutigam
feinen unb feiner SSraut männlichen 33erroanbten uor ber .Çochjeit it. a. eine

pfeife fd)eufcn (Annai.as della Societa retoromantscha 14, 164). 23icDeid)t
fann uttg ein Sefcr lueitere 2lugfunft geben.
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verstorbene» Freunden. Mcletins do Ilorussornm Uoligiono erzählt, die Preußen
hätten bei den Lcichenmahlen etwas von jeder Speise unter den Tisch
geworfen für ihre Verstorbenen. Was zufällig heruntersiele, das sei für die

verlassenen Seelen, gegen die sie nicht so freigebig sich benähmen, weil sie ihnen
nicht so nahe verwandt seien. Ursinns, àalccta sacra I, l (1008) beschreibt
die Sitte seiner Zeit in Deutschland, daß die alten abergläubischen Weiber
oftmals es wie ein vom Himmel gefallenes Orakel beobachteten, vom Tisch gefallene
Speisen liegen zu lassen. Man schenkte das, sagten sie, den unschuldigen
Seelen, die ohne Taufe aus dem Leben schieden.

Luxemburg. A. Jacob y, Pfr.
Händewaschsegen (s. Schiv. Volkskunde 2, 43. 75. 8!>). — Ein

Kollege sagt mir, daß er als Knabe «vor 40 Jahren, zu Arni im Emmental)
angehalten wurde, jeden Morgen den Händewaschsegen zusprechen: „I Wäsche

mini Händ und befäle mini Seel i Gottes Händ. Im Namen des V., d. S.
und d. H. G. Amen." Begegnete einem tagsüber was Böses, so hieß es:

„Gelt, du hast am Morgen den Segen vergessen." — Die Satzung, daß man
Haare nicht verbrennen dürfe, sonst gebe es Kopfweh, nicht von den Vögeln
erwischen lassen dürfe, sonst gingen einem die Haare aus und ähnliches findet
sich auch in dein Schriftchcn: Volkstümliches aus dem Kt. Bern von I. E.
Rothen bach. Zürich >870 S. ill.

Langenthal. I. R. Meyer.
St. Ni cola us. — Der Gemeinderat von Glarus brachte am 28.

November l!N2 durch ein Inserat in der Neuen Glarner Ztg. Nr. 280 „in
Erinnerung, daß das Klausmarkt läuten und das Tragen von sogen.
Kl a us in ätzen nur 2 Tage vor Abhaltung des Klausmarktes gestattet ist.
Verboten ist jedoch jede damit in Verbindung stehende Bettelei, sowie das

Herumziehen mit Fackeln, Pechkränzen :c."

Fragen. — vsmsnciss.

Demanà
Da lmelu« «i/mlmllyuc. — -V l'occasion do la tote d'installation d'un

euro n 8t. lirais a en lion la rcmlse cks la luelus «?/màollzue llêe au xüeck d'u»
mal <l'aa maln» mnAl-oln</ mètres 'le liaut. De Dai/s, sonrnal paraissant
à Mirrcntrnx, dmpiol iwns tirons cctto notice (24 dóc. 1!>l2) parle (l'une
anti'piv trackition. U»t-co ipi'nn do nos lecteurs nous en pont-i> donner des
renseignements détailles? Deck.

Fragen und Antworten.
Frage.

In welchen Teilen der Schweiz ist es Sitte, daß das Mädchen ihrem
Liebsten eine Tabakspfeife schenkt E. Z.

A ntw o r t.
Uns ist nur der Brauch bekannt, daß die Braut dem Bräutigam ein

Zigarrenetui (Archiv 0, llll; Frei- und Kelleramt) oder ein Etui und
eine Zigarrenspitze schenkt <TH. Lach mann, Überlingcr Sagen, Bräuche und
Sitten. Konstanz >009. S. 308). Im Engadin dagegen muß der Bräutigam
seinen und seiner Braut männlichen Verwandten vor der Hochzeit u. a. eine
Pfeife schenken (^Vss^i.^s dclla àociota rctoroinantsclia 14, 104). Vielleicht
kann uns ein Leser weitere Auskunft geben.
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